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Der Hausftratege .
Von Paul Reno .

Er war Beamter bei einer Grohbank , in einem Warenhaus oder
. nfellionsgetchäft oder irgendeinem Aschingerunternehmen mit

»uiidertiiintiindsiebzig Mark Gehalt . Morgens um neun Uhr kam
er i »S Bureau und ging , mit �wei Stunden Tischzeit , um sieben Uhr
nach Hause . Am Sonntag fuhr er mit seiner ffreundin nach Hunde -
tehle oder Grünau oder , kurz nach dem Ersten , noch weiter hinaus
in die Mark . Niemand abnle , was in dem Jungen steckte , und er
hätte regelmähig jedes Jahr seine Zulage bekommen , bis er drei -
hundert Mark verdient hätte , wenn nicht die Not der Zeit seine un -
veraleichlichen Eigenichaften treibhausartig entwickelt hätte , die still
in seinem Innern ruhten . Wenn unsere Staatsmänner und General -
stäbler jetzt von ihm hören , müssen sie unter dem Vorwurf zu -
sainmenbrechcn , eine solche Persönlichkeit verkannt und in einem
Bureau gelassen zu haben . Aber man hat es ihm wirklich nicht an -
sehen können , daß er ein solch hervorragender Diplomat und
Stratege ist . ffrenkden gegenüber war er immer bescheiden und
auch seine schnoddrige Art zu sprechen , mutzte nur seine innere Furcht
verdecken .

Seit dem 2. August hat er sikh aber gründlich geändert . Stolz
ist seine Heldenbrust geschwellt , denn er tragt in seinen inneren Rock -
taschcn die genauen Einzelheiten aller Länder der Welt . Und seine
Zurückhaltung ist geschwunden .

So spannt er die Neugierde auf die Folter , schlictzt sie gleichsam
in die eiserne Jungfrau , und heute , wo jeder Neuigkeiten wissen will ,
hat er mit seinen Fragen Glück . Er weitz einfach alles .

. Sehen Sie ' , und erzieht aus einer der alphabetisch geordneten
Taschen eine Landkarte , . unsere Lage ist glänzend , dieier Durch -

marsch durch Belgien ist geradezu ein genialer Slrategenstreich
sin KriedenSzeiten hätte er gesagt ein strategischer Geniestreich ) .
Wir stehen hier ' — und er spietzt mit einem Fähnchen
ganz Brüssel auf . . Wir marschieren jetzt über Lille und AmicnS ,
rollen die französische Nordarmee auf und setzen uns in Rouen fest .
Inzwischen haben die elsässischen Armeekorps Nancy genommen , stellen
den Feind in der Marneebene , werfen ihn auf Pari » zurück , das sich
au « Uebervölkerung übergeben mutz , sonst wird eS einfach zusammen -
geschossen . '

. Aber unsere Südtruppen stehen doch erst bei Mülhausen ? '
Er lächelt Überlegen .
. Sie haben eben keine Ahnung , mein Bester . Das mit Mül -

hausen ist ein altes Kriegsspiel , das schon der jüngste Leutnant im
Kasino im Traum löst . Unsere Truppen stehen schon viel tiefer in
Frankreich . '

- ? -
. Na ja , die Zeitungen . Meinen Sie denn , die haben eine

Ahnung ? Ich habe meine Nachrichten auS erster Hand , denn mein
Onkel , der Hauptmann im Generalstabe . . . '

— ' —

. In meiner bescheidenen Stellung habe ich früher nickit gern
davon gesprochen . ' Er hat auch einen Vetter im Martneministerlum
und befördert auf Wunsch deutsche Truppen über Antwerpen .
Vlissingen oder Helgoland nach Grotzbritannien .

In eine harmlose Unterhaltung platzt er plötzlich hinein . . Jetzt
lvenn die Kanonen sprechen , müssen wir schweigen ' . Und dann
spricht er . Er packt eine ungeheuere russische Landkarte auf den
Tisch . . Die Hauptsache ist. da ? wir mir ,Frankreich fertig werden .
ehe Ruhland kommt . Hier unten in Schlesien und Posen haben
wir nichts zu befürchten , da schneidet Rutzland zu schmal in Deutsch -
land hinein : aber in Westpreutzen und Ostpreutzen drückt es mit
feiner ungeheueren Landmasie auf uns . Die feindlichen Truppen
haben genügend Aufmarschgelände , können sich breit entwickeln . Das
Gute ist nur . datz das russische Heer sich in einem erbärmlichen Zu -
stände befindet . '

Den Onkel der Schwägerin seiner verheirateten Schwester hat
«r zum vortragenden Rat im Ministerium de « Aeutzern avancieren
lafien , und so kennt er heute schon die Landkarte nach dem Kriege .
Belgien , die russischen Ostseeprovinzen deutsche Reichslande , ein
selbständiges Königreich Polen unter deutscher Oberhoheit als Puffer
zwischen Ruhland und un », Serbien gibt eS nicht mehr und die
neutralen Staaten erhalten zur Belohnung : . . .

Ich tagte ja . alle haben diesen Kommis mit hundertfünfund -
siebzig Mark Monatsgehalt verkannt . Ueber Nacht ist er der am
besten unterrichtete Mann und der mächtigste geworden . Er führt
den Krieg und zerteilt Europa , er lätzt seine ganze Verwandtschaft
in die höchsten Aemter aufrücken , und er wird auch wirklich bald
glauben , datz alles wahr ist. was er uns erzählt .

Datz eine solch unschätzbare Kraft noch immer tatenlos zu Hause
sitzen mutz , will mir Nicht in den Kopf .

. WaS sind Sie eigentlich in Ihrem Militärverhältnis ? ' fragte
»ch eines Tages unseren Strategen .

. Landsturm ohne Waffe . '

Aussprache von Kriegsnamen .
Von W. H o l z m e i e r /

Wie aber , wenn die beiden zusammentreffen , das sz und
das oz ? Polnisch wie Russisch haben eine Leidenschaft , die beiden
zusammenzubringen . So sehr , datz die Russen sogar ?i, . ien eigenen
Buchstaben für die Lautverbindung schrsch haben . Die Polen aber
müssen sich schon dazu verstehen , in diesem Falle vier Buchstaben -
zeichen anzuwenden , nämlich ezoz . Der König Stanislaus Leizczynski
wird also geschrieben wie F' gura zeigt und spricht sich ( oder sprach
sich ) wie leschtichynski . Also das mutz man machen können : beim
Schreiben keinen von den vier Buchstaben vergessen und beim
Sprechen etwas gewandt sein . Denn allzu schwierig ist es ja dies -
mal nicht .

Schwieriger wird eS erst , wenn die Lautverbindung am Anfang
steht . Aber auch nicht allzu schwierig , finden ' wir . Man
braucht sich wirklich nicht mit Zitzepanski zu helfen , wenn
man Szozspanslci geschrieben sieht : man bringt es gewitz
fertig , wenn auch nicht gerade schtschepanjski , so doch schlschepanSki
zu tagen , und das genügt . Und nun versuche man einmal ganz
ruhig und entschlossen , den Namen des OrteS Szczuczyn auszusprechen ,
der zurzeit wohl im Armbereich des Herrn von Hindenburg liegen
wird . Er heitzt Schtschutschhn , nicht wahr ? Das geht doch ?
UebrigenS wird man ihn auf manchen Karten auch so geschrieben
finden . Denn man umschreibt diese polnischen Zischlaute ganz
gern im Deutschen , und dagegen ist ja auch gar nichts einzuwenden .

Kehren wir jetzt zu dem tröstlichen „Pichemtz ' l ' meines Freundes
zurück ; die Festung Przornz�l wird ja ohnehin in der nächsten Zeit
wohl eine grotze Rolle spielen . Da wird dem aufmerksamen Leser
zunächst auffallen , datz das vorgeschriebene j hinter dem s bei dieser
Aussprache weggefallen ist . Aber das macht nicht «: das wird auch
übrigens schon mit darin gewesen sein : die deutschen Ohren konnten
es nur nicht auffassen — ganz im Ernst , so liegt ohne Zweifel die
Sache . Also das ist eS nicht , weshalb wir auf das Wort zurück -
kommen . Sondern es handelt sich jetzt um die sehr wichtige
und häufige Laulverbindung prz . Sie klingt wirklich nickt
so halsbrechend wie es aussieht . Nämlich das z ist blotz
ein Aussprachezeichen . E« soll blotz bedeuten , datz da « r hier in be -
sonderer Weise ausgesprochen wird , und zwar wie das französische j
oder das deutsche weiche ich. Der Name Przeworsk klingt also
wie Picheworsk . Datz es so ist , erkennt man auch daran , datz rz
genau dem tschechischen r mit dem Winket darüber , dessen Spitze nach
unten gekehrt ist , entspricht . Da wird also das z einfach durch diesen
Winkel vertreten .

Wie aus dem r ein weiches sch werden kann ? Nun , dieses sch
ist eben ein aspiriertes weiches s, und in s verwandelt sich ja das r
leicht in allen Sprachen . Dem hochdeutschen „ war ' cnt -
spricht das plattdeutscke „ was ' ; was im Griechischen bei
dem Neuatliker Zlenophon tbarolu ( mutig sein ) heitzt , das lautet bei dem
älteren Thukydides ttrareslu , und das lateinische Wort oorpus ( Körper ,
Körperickasl ) heitzt im zweiten Fall oörxoris : der Stamm oorpor
verwandelt also im ersten Fall , wo er ohne Endung austritt , sein o
in u und sein r in e. Nebenbei gesagt , aus diesem corpus ist das
französische oorpe geworden , nach dem historischen Prinzip ge -
schrieben , aber gesprochen wie korr oder kohr ; da eS bekanntlich vor
allem auch „ Heereskörper ' bedeutet und deshalb jetzt in jedermanns
Munde ist , so wollten wir doch die Gelegenheit noch eben wahr -
nehmen und auf diese Aussprache hinweisen ; man darf auch im
Dentscken nickt „ Armeekorptz " sagen .

So also wird aus einem r ein weiches f und dann ein weiches
sch. UebrigenS behaupten die Polen , wenn man das rz richtig
sprechen wolle , so müsse man doch eine letzte Spur des r leise mit -
rollen lassen . Aber das kann nur ein Pole machen . Wir wenigstens
bedanken uns . Wir haben uns einmal bemüht , es einem jungen
Schweden reckt zu macken , der uns klar machte , datz man
Nordenskjöld wie nuhdenichöld aussprechen müsse , aber so datz man
da « r dock mithöre : c » war auch am berühmten Stammtisch , und
da » Radebrechen dauerte eine kleine halbe Stunde ; aber ein -
mal und nie wieder : so was kann nur ein Landeseingeborener machen I

DoS rz tritt nicht blotz hinter p auf , sondern auch hinter anderen
Mitlauten , z. B. b und d. Brzeia . ny lautet wie Bscheschanh ( zwei
weiche sck I) und ckrzova ( Bäume ) wie dschewa . Auch zu Anfang
des Wortes findet es sich : Rzsszäv in Galizien spricht sich wie
sckeschuww . Selbst hinter Slimmlauten kommt eS vor : XaUrzyns .
( Katharina ) - - - kaiaschina , kusnierz ( Kürschner ) - - - kutznieich . Der
Drucker heitzt änikarz ( drukasch ) , und der Setzer übrigens zsosr
(setzer , genau wie im Deutschen ) ; natürlich sind dies Lehnwörter
aus Gutenbergs Zeit .

Und nun lue man un « den Gefallen und spreche möglichst schnell
den Namen des Orteö Szozebrzeszyn auS , der auch in der Nähe
der Stelle liegt , wo Dankl und Auffenberg gesiegt haben : es klingt
natürlich wie scktschebscheschyn und geht ganz leickt , nicht wahr ?
Eben , wenn man erst die Prinzipien kennt , die Prinzipien der pol -
nischen Rechtschreibung l

Es gibt noch einen rein polnischen Buchstaben , das durchstrichcne
1, L ; es bezeichnet ein hartes l, aus dem Gaumen gesprochen ,
indem man die Zunge fest an die oberen Zähne legt : man braucht
es wohl nicht nachzumachen , aber man mutz darauf achten , datz man
es im Druck , namentlich auf der Karte , nicht für ein t hält :
ilolkisv ---- scholkieff , 3Lodz -- - lobst .

Ueber den polnischen Nasallaut sprachen wir schon beiläufig .
Er wird durch ( - � ong , nicht ang ) und durch y < — eng ) be¬
zeichnet , aber im Deutschen gewöhnlick durch nachgesetztes n oder m
ersetzt ; man schreibt meist Dombrowski statt Distbro - wski , Krenski
statt Kr�ski .

Die m polnischen wie russischen Namen so häufige Endung ow
lautet im Polnischen eigentlich 6w , mit dem Akzent , und das o soll
fast wie u klingen , die Silbe also wie uff ; doch kann man wohl
ruhig bei „off ' bleiben : Torrmszü - w — tomaschuww oder tomaschoff .
Schlietzen wir nun abermals mit Lemberg , wie schon früher einnial :
polnisch heitzt es I/rvö - w- ( lwuww , lwoff ) ; der Name ist der 2. Fall
der Mehrzahl vom Stamme kw = Löwe , so als wenn das Wort
auf deutsch soviel wie Löwenberg hiehe ; es soll aber , wie gesagt ,
von . Leoberg " kommen , was denn ja schlietzlich ungefähr das -
selbe wäre .

Nun ein paar Worte über da » Russische . Es ist daS wirklich
mit wenigen Worten abzumachen . Die Russen haben bekanntlich
ihr eigenes Alphabet und ihre eigenen Buchstaben , die den griechischen
näher verwandt sind als den lateinischen , weil die Russen doch ihr
Christentum von Konstantinopel her bekommen haben . DaS hat den
Vorteil gehabt , datz die West - und mitteleuropäischen Völker die
russischen Wörter mit den in ihrer eigenen Sprache für die be «
treffenden Laute gebräuchlichen Buchstaben für sich umschreiben
mutzten . So sieht denn auch der Deutsche die Namen Iwanow und
JswolSki gleich in einer ihm mundgerecht gemachten Form vor sich. Es
kommen dabei kleine Abweichungen vor : man setzt wohl für das w am
Ende ( das man mitsprechen mutz ) ein ff, so datz eS dann Jwanoff
heitzt ( die Franzosen fchreiben Ivanoy ; aber daS macht ja nichts aus .

Was die russischen Buchsfsiben anlangt , um darüber noch ein
paar Worte zu verlieren , so sind eine Reihe von Zeichen dabei ,
die weder von griechischer noch lateinischer Art sind , weil sie be -
sondere , dem Russischen eigene Laute bezeichnen . Für den Fall ,
datz man sie einmal auf Bildern zu sehen bekommt , als
Ausschriften oder Abzeichen oder so , wollen wir folgende
besondere Eigentümlichkeiten anmerken . Das russische n sieht wie ein
grotzes lateinisches HauS ; darum haben die brandenburgischenKllrassiere
dieses II auf den Schulterklappen , in Erinnung an Nikolaus I . Das
grotze lateinische dl gibt es auch bei den Russen , aber in verdrehter
Form , so datz der schräge Strich von unten links nach oben rechts
geht , und diese « Zeichen bedeutet i. Das w, das am Ende so
häufig ist , wird durch das große lateinische B ausgedrückt , während
hinwiederum das russische b ein latemisches B darstellt , dessen oberer
Bogen winkeleckig gemacht und nicht ganz zugezogen ist . Das y
wird durch eine Buchstabengruppe ausgedrückt , die aus einem kleinen
lateinischen d mit daneben gestelltem grotzen i besteht , während das
richtige lateinische grotze y vielmehr u bedeutet : trägt eS ein Kosak
auf den Achselklappen , so bedeutet da «, er ist ein Uralkosak usw .
Also man laste sich nicht durch Aehnlichkeiten täuschen .

Mehr möchten wir vom Russischen nicht sagen . Die Serben
sodann benutzen ein dem russischen ähnliches Alphabet , und ihre
Namen werden also auch umgeschrieben . Dagegen möchten
wir zum Schluß noch eine andere Sprache kurz heran -
ziehen , nämlich das Ungarische . ES ist daS von
großer Bedeutung , weil im Ungarischen zum Teil dieselben
Buckstabengruppen widerkehren , die wir im Polnischen fanden , aber
mit anderem Lautwert . Das ungarische cz bedeutet tz und
nicht tsch ; z. B. Debreczen ( so heitzt es auf ungarisch : „ Debrecziu '
ist deutsche Mode ) w>rd gesprochen wie Debretzcn ( alle ungarischen
Wörter haben den Ton auf der ersten Silbe . Das az sodann klingt
im Ungarischen wirklich wie tz, nicht wie sck, z . B. Lzsgoä ( Szegedin )
sprich wie heged . Wie sch wird nur das s zuweilen am Ende aus -
gesprochen ; ein besonderes Zeichen gibt eS dafür nicht . Da¬
gegen gibt es ein Zeichen für tsch ; aber eS ist nickt
das polnische oz, sondern vielmehr es ; der seinerzeit
vielgenannte Minister schreibt sich Bukaes ( nicht Lukaez ) und spricht
sich lukatsck . Das weiche sch, da « der Franzose durch j ausdrückt
und der Pole durch i , sieht vollends im Ungarischen so aus : zs .
Die Stadt Pretzburg z. B. heißt auf ungarisch Pozsony , sprich
poschonj ' , und der Name Elisabeth heißt Ersssdst , erschcbet .

Da « mit dem Ton auf der ersten Silbe sodann ist wahr , trotz
den Akzenten , die so viele ungarische Stimmlaule Halen und die oft
dagegen zu sprechen scheinen . Der Geburlsort von Nikolaus Lenau
heitzt Csatää und man spricht eS wie tschattahd , mit dem Ton auf
der e r st e n Silbe ; denn ein Akzent über einem ungarischen Stimm -
laut bedeutet nur , datz der Stimmlaut lang zu sprechen
ist , sonst nichts , und bat mit der Betonung der Silbe nichts zu tun .

Und damit möge es genug sein . Hoffen wir , datz sie alle bald
in Frieden wieder werden miteinander sprechen können und sich
einer um des andern Eigenheiten wieder in Liebe und Freundschaft
kümmern können , aufs höchste im Tone heiterer Neckerei !

81 Die Erstürmung öer Mühle .
Von Emile Zola .

„ Alles was Sie fordern " , versetzte der Müller mit seinem
gewohnten Phlegma . „ Nur fürchte ich, daß das so leicht nicht
sein wird . "

Der Offizier hatte sich gebückt , um einen Zipfel des
Mantels aufzuheben , welcher das Gesicht des Gemordeten
bedeckte . Eine gräßliche Verwundung wurde sichtbar . Di «

Wache war in die Kehle gestochen worden , und die Mordwaffe
stak noch in der Wund « . Es war ein Küchenmesser mit

ichwarzeiil Griffe . ■ ' ' ' '

„ Seht dies Messe , an, " rief der Offizier dem Vater
Rsrlier zu ; „vielleicht wird es uns in unseren Nachforschungen
fördern . "

Der Gre ' s hatte bei diesen Worten gezittert . Aber er
faßte sich sogleich wieder und antwortete , ohne daß eine
Muskel seines Gesichts zuckte :

„ Jedes Haus in unserer Gegend besitzt solche Messer ;
vielleicht ist Euer Mann des Krieges überdrüssig geworden
und bat selbst Hand an sich aelegt . "

„ Schweigt ! " herrschte der Offizier dem alten Mann
wütend zu . „ Ich weiß nicht , was mich zurückhält , das Nest
an allen vier Ecken in Brand zu stecken . "

Der Zorn verhinderte ihn glücklicherweise , die tiefe Er -
schiitterung zu bemerken , von welcher das Gesicht des fungen
Mädchens betroffen wurde . Sie hatte sich auf die Steinbank
neben dem Brunnen setzen müssen . Ihre Blicke blieben un -
willkürlich auf dem Leichnam haften , welcher fast dicht vor
ihren ZFüßen ausgestreckt lag . Es war ein großer stattlicher
Mann , welcher mit seinem blonden Haar und seinen blauen
Augen Dominiaue äbrsich sah . Diese Aehnlichkeit traf sie
ins Herz . Sie dachte daran , daß der Tote vielleicht auch dort
hinten , in Deutschland , eine trauernde Liebste zurückgelassen
hatte . Und sie erkannte ihr Messer in der Kehle des Er -
mordeten . Sie — sie hatte ihn getötet .

Unterdessen sprach der Offizier von schrecklichen Maß -

regeln , die er über Recreuse verhängen würde , als Soldaten
herbeigelaufen kamen . Man war soeben erst hinter den Aus -
bruch Dominiques gekommen . Dies Ereignis verursachte
eine außerordentliche Aufregung . Der Offizier begab sich
an Ort und Stelle , schaute durch das offengebliebene Fenster ,
begriff den Sachverhalt und kehrte wutschnaubend auf den
Hof zurück .

Vater Merlier schien über Dominiques Flucht höchst be -

troffen zu sein .
„ Der Dummkopf ! " sprach er leise ; „ er verdirbt alles ! "

Frantzoise hörte sein Wort und wurde von Angst er -
griffen . Ihr Vater argwöhnte die Mitschuld seiner Tochter
nicht im entferntesten , ffr schüttelte den Kopf und sprach
halblaut zil ihr :

„ Jetzt wird ' s uns schön ergehen ! "
„ Dieser Schuft ist ' s gewesen ! Dieser heillose Schuft ! "

schrie der Offizier . „ Er wird sich in den Wald geflüchtet
haben . Aber er muß gefunden werden oder das Dorf soll für
ihn bluten ! "

Und sich zu dem Müller wendend , fuhr er fort :
„ Hedal Ihr müßt ' s wissen , wo sich der Kerl versteckt

hat ! "
Vater Merlier deutete mit seinem schweigsamen Lächeln

auf die lange Kette der waldbestandenen Hügel .
„ Wie soll man dort einen Menschen finden können ? "
„ Ohol Es wird Sckstupfwinkcl dort geben , die Euch

wohlbekannt sind . Ich werde Euch zehn Mann mitgeben . Ihr
sollt ste führen . "

„ Das will ich schon tun , nur wird man ganz gut eine
Woche brauchen , um alle Wälder der Umgegend abzusuchen . "

Die Ruhe des Greises setzte den Offizier in Wut . Er sah
tatsächlich die Lächerlichkeit einer solchen Streife ein . In
diesem Augenblick traf sein Blick auf das bleich und zitternd
auf der Steinbank sitzende Mädchen . Die angsterfüllte Hol -
tung desselben fiel ihm auf . Er schwieg eine Zeitlang , wäh -
rend er bald den Müller , bald Frantzoise betrachtete .

„ Ist der Schuft, " wandte er sich endlich mit barscher
Frage an den Greis , „ nicht der Liebste Eurer Tochter ? "

Vater Merlier wurde leichenblaß ; man konnte glauben ,
er würde sich auf den Offizier werfen , um ihn zu erwürgen .

Er reckte sich empor , aber gab keine Antwort . Franxois
hatte ihr Gesicht mit den Händen bedeckt .

„ Ja . so ist ' s, " fuhr der Preuße fort , „ Ihr selbst oder
Eure Tockster habt dem Schuft zur Flucht verholfen . Ihr seid
seine Mitschuldigen . . . . Ich frag ' Euch zum letzten Male�
wollt Ihr ihn ausliefern ? "

Der Müller gab keine Antwort . Er hatte sich zur Seite
gewendet und schaute mit gleichgültiger Miene in die Weite ,
als ob der Offizier nicht zu ihm gesprochen hätte . Das brachte
den Zorn des Offiziers auf den Höhepunkt .

„ Gut denn ! " erklärte er ; „ dann werdet Ihr an seiner
Stelle erschossen ! "

Und er befahl abermals eine Exekutionsrotte zum Auf -
marsch . Vater Merlier behielt seine Ruhe . Er zuckte kaum
leicht mit den Achseln : dieses ganze Drama erschien ihm von
äußerster Bedeutungslosigkeit . Wahrscheinlich glaubte er
nicht , daß man einen Menschen so ohne jede Förmlichkeit er -
schießen würde . Als die Rotte aufmarschiert war , sprach er
mit Nachdruck :

„ Also ist ' S Ernst ? . . . Mir schon recht ! Wenn Ihr ab -
solut ein Opfer haben müßt , dann ist ' s besser , ich bin ' s als
ein anderer . "

Aber Franyoise war in die Höhe gesprungen und stam¬
melte von Sinnen :

„ Gnade , Herr , Gnade ! Fügen Sie meinem Vater kein
Leid zu ! Töten Sie mich an seiner Stelle . . . . Ich habe
Dominique zur Flucht verholfen . Ich allein bin schuldig . "

„ Schweig doch , Kind ! " rief Vater Merlier . „ Warum
lügst Du ? . . . Sie ist die Nacht hmdurch in ihrer Kammer

eingeschlossen gewesen . Herr . Sie lügt , verlassen Sie sich
darauf . "

„ Nein , ich lüge nicht, " rief das junge Mädchen mit

Feuer . „ Ich bin am Fenster hinuntergeklettert , Hab Domi -

mque zur Flucht getrieben : Das ist die Wahrheit , die volle
einzige Wahrheit ! "

Der Greis war leichenblaß geworden . Er sah ' s ihr frei -
lich an den Augen an . daß sie nicht log : und diese Kunde er -
füllte ihn mit Entsetzen . Ah ! Die Kinder mit ihren der -
liebten Herzen ! Wie sehr verdarben sie alles ! Und dann

wurde er ärgerlich . ( Forts , folgt . )



Krkegselenö im Zrieöenslanö .
Man schreibt uns aus Amsterdam :
Der Krieg trägt seine Schrecknisse auch in § Friedensland . Vom

Kriege selbst verschont , bekommt gleichwobl Holland vom Kriegselend
reichlich zu schauen . Als Nachbarland Belgiens war es erst bei
Ausbruch des Krieges das Fluchtziel der Deutschen und bald darauf
in immer neuen Anstürmen der belgischen Flüchtlinge . Nun hat
fich auch das Schicksal Antwerpens erfüllt und eine ganze große
Stadt floh nach der rettenden Grenze , hinüber ins friedliche
Holland .

Von allem Flüchtlingselend , das Holland seit dem Kriege zu
sehen bekam , war das der Antwerpener das erschütterndste .
Wer diese endlosen Unglllckszüge versprengter , auseinandergetriebener .
Familien gesehen , auf deren entgeisterten Gesichtern die Schrecken

*

der gepeinigten Nächte , die wilde Angst der letzten Stunden ein - �
gegraben war , hat das Gesicht des Krieges erschaut , auch wenn er ] >
nie ein Schlachtfeld oder einen Verwundetentransport erblickt hat .
Manche sahen aus , als wären sie dem Grabe entronnen : die Augen
umringt , hohlwangig , gespenstisch . Alle hatten sie — der Hilfe Eng -
lands vertrauend — bis zur letzten Stunde bangend gehofft — bis
sie da und dort den Feuerschein auflodern sahen und die Granaten

für Flüchtlingszwecke ngerichtet , auch in den Backhäusern am Hafen
sind hunderte und hunderte Flüchtlinge untergebracht . Auch in der

größten Diamantschleiferei Amsterdams , in Magazinen und Ge -

i ' chäflshäusern , im Sportklub , im Blindeninstitut , im . Zeemans -
huis " , im Gebäude des Zoologischen Gartens wurden Flüchtlings -
quartiere eingerichtet . Vielfach nehmen auch Privatpersonen Flücht -
linge , besonders Kinder , bei sich auf , und manche stellen ihre Land -

Häuser zur Verfügung . — Wer nur helfen kann , hilft , und in der

gräßlichsten Völlerentzweiung , die die Menscheit je erlebte , blinkt
ein leiser Trost auf : wie immer ein Volk schließlich dem andern

Hilst . —
_

kleines ZeuilletW .
Cin Prediger in der Wüst ? >

Der englische Humorist Jerome K. Jerome unternimmt es in
inem großen Londoner - Blatt , seinen Landsleuten und Mitmenschen

�Vernunft zu predigen :
« Die Geschichte der Völker ist nicht derartig , daß einer von urts

seine pharisäischen Hände erheben und Gott danken kann , daß wsr
. nicht sind wie andere . So zu tun . als ob das deutsche Volk nar

um die Gesichter sausten . �Mrr tst�als� käme
�ich bon� der Holle m tau § Ungeheuern bestände , denen niemals vergeben werden

heißt die Sprache eines hysterischen Schulbuben sprechen .
hindurch war Frankreich unser Feind . Wenn

den Himmel , sagte eine Frau , als sie, die Grenze hinter sich, in
Roosendaal ankam . . . . Viele mußten stundenlang zur Grenze s �abibuiiderte
Saufen , wo sie dann per Schiff oder Bahn nach den holländischen

� -

Städten gebracht wurden : nach Rotterdam ,
Utrecht , nach Leiden , nach Weesp , nach Arnheim , nach Breda ,
nach dem Haag , Nymwegen , Bergen op Zoom . Alkmaar , nach ganz
Holland . Denn ganz Holland nimmt Teil an dem Unglück .
das das Nachbarland betroffen , und es ist deutlich sichtbar , daß in
dem Mitgefühl und in der Hingabe , den Flüchtlingen zu helfen ,
neben dem Allgemeinenschlichen auch die Sympathie für das
stammverwandte Nachbarvolk , das dieselbe Sprache spricht , teil hat .

Die Behörden und die zahlreichen Flüchtlingskomitees sind
rastlos tätig , die Ankommenden zu empfangen , zu laben , sie am
Ankunftsort unterzubringen oder nach der angewiesenen Stadt
weiter zu befördern . Kaum auf dem Bahnhof angekommen , wird
ihnen von Soldaten die in der Eile der Flucht zusammen -
geraffte Habe abgenommen ; man führt die Kinder , die sich —
immer noch in der Angst vor den Bomben und dem Kanonengeiöse ,
an die Mütter drücken ; man trägt die Säuglinge , stützt die Matten
und Gebrechlichen . In den Städten werden alle größeren Gebäude ,
die sich nur irgendwie für die Aufnahme von Flüchtlingen eignen .
als Asyle eingerichtet : Schulen , Zirkusräume , Magazine , Vereins -
und Klubgebäude , Diamantschleifereien , öffentliche Gebäude . Ueberall
sind Geldsammlungen eingeleitet , die Gemeinden spenden NahrunqS -
mittel und überall tragen Hunderte und Hunderte Decken , Kissen ,
Wäsche , Nahrungsmittel , Spielsachen und Näschereien für die Kinder
in die Flüchtlingsquartiere . Gestern sah man hier in Amsterdam
Offiziere in Automobilen herumfahren , um von Haus zu Haus
Decken zu sammeln . — Auch die BoyscoutS machen sich überall
nützlich .

Seit dem Fall Antwerpens bringt jeder Tag neuen Flüchtlings -
zustrom in alle größeren holländischen Städte . Das Straßenbild
der großen Städte , vor allem Rotterdams und Amsterdams wird
durch diese Massenzuflucht beherrscht , die eine Großstadt über ein
kleines Land ausgießt . Den ganzen Tag bis spät in die Nacht find
die Bahnhöfe umlagert und man kann da sehen , welchen Arbeits -
losenjammer der Krieg auch über Holland gebracht hat . In
Amsterdam stehen Tausende von Elendsgestalten vor den
Bahnhöfen und an der Börse , wohin die Flüchtlinge mit ihren
armseligen Bündeln , Packen und vollgestopften Kinderwagen
in Lastautos gebracht werden . Ein Elend besieht da das andere ,
der Arbeitslose den Landvertriebenen , AuSbehausten . . . . Aber
der Elendeste hat noch ein Wort des Mitleids für die totblaffe Frau
mit den sechs Kindern , die sich zwischen den Bündeln ducken , oder
für daS alte einschichtige Mütterchen im Umhängetuch oder
für die Waisen , die von Nonnen geführt tverden ; für
jeden , der da bleich , hungrig , verängstigt aus der be -
schossenen Stadt zu ihnen herüber geflohen ist . Und wer nur
ein paar Cents noch in der Tasche hat , gibt davon , wenn ihm der
Hut oder die Büchse hingereicht wird . Jeder Flüchtlingstruppe
fließt das Mitleid zu : man reicht den Männern Zigarren , beschenkt
die Kinder , gibt den Frauen Geld .

In Amsterdam kozumen immer noch neue Flüchtlingszüge an .
Man hat hier eine dihe von Schulen und öffentlichen Gebäuden
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unserer guten Journalisten doch nur Geschichte lesen wollten . Sie
nach Amsterdam , nach sich einmal unsere Reden und Schriften und unsere Zeich »

nungen während der napoleoniichen Kriege ansehen . Damals mal
Napoleon der Antichrist . Attila , der Hunne , war mit ihm ver -

glichen , ein edler Gentleman nach unierer damaligen Schätzung .
Heute ist der tausendjährige Haß gegen Frankreich begraben , wir
fechten mit ihm Seite an Seite . . Jacques " ist nicht mehr das „frösche -
fressende Ungeheuer " , sondern unser tapferer Bruder . Wir haben
ihn nach all diesen Jahren gefunden , und so werden wir mit der
Zeit finden , daß sie alle unsere Brüder sind , die Deutschen und die
Slawen , ja auch die braunen , die gelben und die schwarzen
Männer .

Wir sollten nicht auf die Ratschläge des Haffes hören . Alles
Gute in England muß dagegen ausstehen . König Georg besucht die
Verwundeten und hat Worte der Freundlichkeit und Güte nicht nur
für die Engländer , sondern auch für die verletzten Hans und Fritz .
Wir hoffen , daß auch unsere Rinnsteinjournalislen sich nicht so weil

beschmutzen werden , den König eines „ unenglischen " Benehmens zu
beschuldigen . Ich meine , daß so manche unserer schimpfenden Jour -
nolisten das Wesen des englischen Charakters noch nicht erfaßt haben .
Jede Nation hat eine Anzähl Verbrecher ; aber sie hat auch , Gott
sei Dank , eine Anzahl guter Samariter .

Zwei Franzosen kämpfen tapfer und werden von den Deutschen
umringt . Der deutsche Offizier läßt ihnen ihre Waffen und bittet
um die Erlaubnis , ihnen die Hand zu schütteln .

Französische Soldaten nehmen mit großer Gefahr einen tapferen
Soldaten gefangen . Sie umarmen ihn und schütteln ihm die

Hände .
Es gibt einen niedrigen und gemeinen Teil der englischen Presse ,

der bei dem bloßen Gedanken wütend ist , daß auch England sich
solchem ritterlichen Gefühl hingeben könnte . Lord Selboine hat den

Vorschlag gemacht , daß all die Geschichten von Greueln und
Schreckenstaten , die den Deutschen in die Schuhe geschoben werden ,
dem offiziellen Gerichtshose eines neutralen Staates unterbreitet
werden sollten , damit ihre Wahrheit oder Falschheit erwiesen würde .
Die kürzlich mit allen Einzelheiten erzählte Schaudergeschichte von
der Verstümmelung einer englischen Rolen - Kreuz - Schwester hat sich
als ein „handgreiflicher Spaß " herausgestellt . Das ist ein Spaß ,
der einen Schandfleck auf den englischen Namen zurückläßt . Gerade
vor �inem Jahrhundert haben wir mit Hilfe von Rußland und
Deutschland Napoleon vernichter . Welch ein Wahn , ein ganzes Volk

zu verdammen I"

5rleöensarbeit ln JeinöeslanS .
Ein deutscher Lazarettarzt berichtet der „ Franks . Ztg . * von

einem Erlebnis in einem französischen Städtchen :
Bei dem völligen Mangel an einheimischen Aerzten kam eines

Tages die Hebamme aus dem sieben Kilometer entfernt gelegenen
Gebirgsdorf B. zum Platzkommandanten und bat um Hilfe bei

einer schweren Entbindung . Wegen meiner spezialistischen Aus -

bildung als Geburtshelfer wurde ich bestimmt , mitzufahren . In

dem gerade für den Chauffeur und einen Insassen reichenden
kleinen Auto , das uns - der Kommandant zur Verfügung stellte .
mußte die weise Frau tatsächlich aus meinem Schoß sitzen und bei
den jähen Kurven entwickelten sich amüsante Bilder einer unfrei -
willigen Umarmung zwischen Feind und Feindin . Der Anblick des
bis an die Zähne bewaffneten Arztes mit der Französin auf dem

Schoß erregte natürlich Aufsehen und selbst bei verstimmten
Patrioten Heiterkeit . Nach anderthalbstündiger Tätigkeit kam ein
strammer Junge zur Welt , während die Kanonen Salut schössen .
Der Mann der jungen Mutter war im Felde , wie so mancher aus
dem Dorf . Die Freude über den neuen Erdenbürger war trotzdem
groß . Als ich aus der elenden Hütte heraustrat , fuhr über die
von der Sonne bestrahlte Landstraße gerade ein Automobil , das
den Sarg mit der Leiche eines deutschen Offiziers in die Heimat
trug . Tod und Leben dicht nebeneinander ! — Am fo ' genden
Morgen kam der Großvater des Kindes nach S . hinunter und fragte
mich nach meinem Vornamen . Das Knäblein wurde dann nackt
mir Paul genannt . — Als sich die Kunde von diesem Erei� ' S
verbeitet hatte , kamen ofl Patientinnen und Patienten aus >s. und
aus dessen Umgebung zu den deutschen Aerzten des Lazaretts , uv '

sich behandeln zu las ' en. Der Ertrag dieser Praxis floß in eine

Kasse zugunsten der Armen der Stadt , die sehr zu leiden hatten .

' Notizen .
— Theaterheiterteil ohne Ende AucbdeSBer -

line r Theater will mit einem lustigen Theateisiück berrniS -
kommen . Es heißt „ Die Soldatcnfabrik , beilere Bilder aus ernkier

Zeit " . Hoffentlich wird sick> dieie Soldaienfabrik nicht als ein Er -

zeugnis einer skrupellosen Dranieiifabrik erweisen .
— Musikivronik . Das Berliner Tonkünstler -

O r ch e st e r wird unter der Leitung von Al ' red ©trieb seine

Orchestcrkonzerte wieder im „ Deutschen Hof " , Luckauer Straße , er -
öffnen . — Der Verein für Kindervoltsküchen und
Volkskinderhorte veranstaltet zum Besten der Reservisten -
linder und - Frauen und der Arbeitslosen am Sonnabend , den
17. Oktober , in der Philharmonie sein 11. Konzert .

— Volkskun st abend im Stadthaus . Der Verband
der Freien Volksbühnen veranstaltet seinen nälbsten Volkskunstabend
am Sonntag , den 18 . Oktober , in der Festballe des Siadt «
Hauses . Stralauer Str . 15 —22 . Eingang Jndeustraße . Es avirlen
mit : Professor Karl Flesch fViolinel ; Artur Schnabel ( Klavier ) ;
Grumbacher Vokal - Quartett : Jeannelte Grumbacher ( Sopran ) .
Therese Behr - Schnabel ( Alt ) ; G. A. Waller ( Tenor ) . Artur van Eweyk
( Baß ) . Beginn 3 Uhr abends . Eintrittspreis 10 Pf . Karten nur
im Vorverkauf .

— Kunst abend . Im Schiller - Saal , Charlottenburg ,
findet Sonntag , den 18. Okiober , abends 8>/z Uhr , der erste dies -

jährige Tondichter - Abend statt , der Mozart gewidmet ist . Den ein -
leitenden Vortrag und die Begleitung hat Dr . Leopold Schmidt über -
nommen .

— Die Düsseldorfer Ausstellung , die für ISIS
vorbereitet wurde , ist aufgehoben worden .

— Ein intellektueller Kriegsfreiwilliger .
Professor Wilhelm Ostwald ist , wie er selber mitteilt , als intellek -
tueller Kriegsfreiwilliger zur Aufklärungsarbeit in Rußland ein «

gezogen worden .
— Der Fall Hobler . Der in Genf unter dem Einfluß

einer französisch gesonnenen Umgebung und Presse lebende Maler

Hobler hat sin übereilter Weise ) einen Protest gegen die Beschießung
der Reimser Kathedrale unterschrieben . Darob lebhafte Entrüstung
in Deutschland , die zu dem Ausschlüsse Hoblers aus verschiedenen
Künstlervereinen führte . Hobler erklärt jetzt , er habe nicht gegen
Deutschland , sondern gegen die Zerstörung eines Kulturwerkes pro -
testieren wollen .

— Baedeker als Stratege . In Baedekers Reisehand «
buch für Holland und Belgien findet man unter Antwerpen folgende
Stelle :

„ Antwerpen , der Hanptwaffenplatz Belgien ? , ist seit 185g durch
General Brialmont u. a. zu einer der stäikslen Festungen Europas
ausgebaut worden . Eine große Zahl vorgeschobener Fort « sowie ein
starler Hauptwall von 18 Kilometer Länge verteidigen die Sladt
und Scheide . Ein Teil der Umgebung kann unter Wasser gesetzt
werden . Man berechnet die Stärke der zur Durchführung einer Be «

lagerung notwendigen Heeresmacht auf 260 <XKZ Mann und die zur
Ausbungerung des Platzes notwendige Zeit auf mindestens
ein Jahr . "

Verem der in

Schriftgießereien
beschäftigt »» Arbeiter und

Arbkiteriuneu Kerlins .
Montag , den 10 . Oktober 1914 ,
abends 6 Uhr , in Habels
Brauerei , Bergmannstr . 6— 7 :

Anßcrordentllcho

General - Versammlong .
Tagesordnung :

1. Vereinsmitteilungen . 2. Die
wirtschaftliche Lage im Gewerbe .
3. Besprechung der eingelaufenen An -
träge wegen weiterer Unterstützung
der Ausgesteuerten . 4. Besprechung
über die Unterstützung der Nicht -
vollbeschästigtcn . ö. Verschiedenes .
235b Der Vorstand .

Mehr als

80 OVO Aerzte
verordnen

Hafernahrung für Magen - und Darm -
kranke , BIutarine . Bleichsüchlige , Zucker¬
kranke , Wöchnerinnen und Rekon -
valcszcnten . Kein anderes Haser -
prävarat übertrifft an Wohlgeschmack ,
Nährwert , Lcichtverdaulichkeit und
schneller , einsachcr Zubereitung

Hafermark
Dan nur allerbestem , gereiniglem
Hajer hergestellt , ist Dr . Rud . Weil ' s
Hascrmark selbstverständlich auch ein
vorzügliches Blut und Muskeln
bildendes Krastnährmittel für Gesunde

jeden Atters . 214/5 »

Eebrauchsvorschrist aus den Paketen .

Originalpotob = 1 Pfd . 45 Pf .

D. Mader , Prinzenstr . 86 .

Zu haben in Apotheken , Drogerlen
und besseren Kolonialwaren¬

geschäften , sowie in den Fiiialan der

Konsumgenossenschaft
Berlin und Umgegend .

Verkäufe .

Zleppich - TtbomaS , Dranicuftr . 44
spottbillig sarbseblerbaste Teppiche .
Gardinen . VorwärtSlesern 5 Prozent
Extrarabatt . lOK»'

Bettenverkauf ! Gardinenaus -
wahl . Prachtteppiche . Plüschportieren .
Steppdecken . Tischdecken . Aussteller -
wasche . Herrenanzüge . Winter -
Paletots . Winterjoppen . PclzstolaS .
Ubren . Schmucksachen . Spottbillig I
Leihbaus Warschauerstratze 7. »

Leihhaus Moritzplatz 58a !
kaufen Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz ge-
wesene Jackett - , Rockanzüge , Ulster ,
Paletots , Serie 1 : 10 —18 , Serie II :
20 —30 Mark , grötztentells aus Seide .
Gelegenheitskäufe in neuer Matz .
garderobc , enorm billig , Riesenposten
Kleider , Kostüme , Plüschmäntel , aus
Seide , srüher bis 150, jetzt 20 - 35 M.
Kratze Posten Pelzstolas in Skunks ,
Marder , Nerz , Füchsen , srüher bi »
2d0, jetzt 20 —75 Mark . Große Aus¬
wahl in Herren - Gehpelzen , Gelegen -
heit in Damen - , Reise - , Wagenpelzen .
Exwa - Angebot w Lombard gewesener
Tcppiche , Gardine » , Portieren ,
Betten , Wäsche , Uhren , Brillanten ,
Goldwaren enorm billig nur Moritz .
platz 5ia L 8K »

In Freien Stunden . Wochen .
schrist für das arbeitende Volk, Romane
und Erzählungen . Abonnements
wöchentlich 10 Pf . nehmen alle AuS -
gabestellen deS . Vorwärts " entgegen -
Probeheste gratis , _

Herbstkoftüme . Ulster , Sportjacken ,
schwarze Frauenmäntel , elegante
Plüschmäntel , Trauerkostüme , schwarze
Röcke, Blusen , direkt aus Arbeits ,
stubcn , spottbillig . Blücherstratze 131 .
Kein Laden . Sonntag » geöffnet . »

Prachtvolle Herrenstoffe . Schnellste
Verschleuderung . Lehmann , Kom -
mandantcnstratze 67. 111/13 »

Möbel .

Geldheirat nicht mehr nötig . Sie
erhalten die gewünschte Einrichtung
sowie Einzelmöbel , auch gebrauchte ,
äutzerst billig , gegen Kasse sowie Teil -
zablung . Freundliche fachmännische
Bedienung . Julius Gabbert , Acker -
stratze 54, gegenüber Meyers Hos.

Moderne Arbeitermädel in zeit -
gemäßer Austübrung , >n Eiche (alle
Farben ) und Nutzbaum , unerreichte
Auswahl , zu denallerbilligüen Preisen ,
in solider Arbeit , direkt vom Tischler -
Meister JuliuS Apell , Adalbertstratze 6,
am Kottbusertor . 34K »

ÄO Prozent Rabatt während
des Krieges aus sämtliche Möbel ,
Viele gebrauchte Möbel billig . Sosa
36, —, Kleiderschrank 36, — , Tisch 15. — ,
Bettstelle 28, — . Moderne Arbeit er-
möbcl . Ehrlich , Alte Schönhauser -
stratze 32.

_
37K »

Moebel - Voebel , Moritzplatz 58.
Spezialität : Ein - und Zwciziinmer -
einrichtungen . Billigste Preise ! Stube
und Küche 218, —. 346, —, 463, — bis
1000 , — . 2 Zimmer und Küche 463, —,
582, —, 656, —, 740, — bis 2000, —.
Schlafzimmer 188, — , eiche 345, — ,
cichne Speiiezlinmer 329, — , 439, — ,
Bettstelle mit Matratze 30, — , Trumeau
36, — . Verlaus Fabrikgebäude . Muster¬
buch gratis ! Sonntags 12 —2ge öffnet .

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Uebcrvorteilung
daher ausgeschlossen . Bei Krankbeits -
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Möbelgeschäft M.
Goldstaub , Zossenerstratze 38, Ecke
Gneisenaustratze . 230lK »

Moderne Wohnzimmer l Eiche ,
nutzbaum , mahagoni , riesig preis -
wert ; Schlafzimmer , alle Holz, und
Stilorten : farbige und lasierte Küchen
spottbillig ; Sosas und Umbauten ;
Chaiselongues und Matratzen eigener .
Fabrikation ! „ Möbelhaus - M. Hirscho -
witz, nur Südosten , Slalitzer -
stratze 25. 13K *

Marmorwaschtoilette 15,00 , AuS -
zugsoja 30,00 , 42,00 , Kleidcrspinden
22,00 , 30,00 , 35,00 , Kommode 14,00 ,
22,00 , Schreibtisch 28,00 , 42,00 , eng »
lische Bettstellen , moderne Küchen -
möbel , Dresdenerstratze 107/108 . 30K

Prachivolle Wohnungseinrichtung
bildschöne Küche , alles noch neu , zu-
lammen 225. Roscnthaicrstratze 57,
III bei Glas . Gewerblich . Händler
verbeten , 111/6

Oerantwortitcher ReduNnin ÜTlfrrp Wirttpv , N�ttüttn . Für de »

Musikinstrumente .

Da mein Mann im Felde verlause
Prachipianino , Spottpreis , Neukölln ,
Knesebeckstratze 119, Knabenkonfektton ,

Zahngebiffe , Moldsachen , Silber -
lachen , Ptatinabsälle , sämtliche Metalle
höchstzahiend . Schmeizerei Christionat ,
Köoenickerirratze 20 a ( gegenüber
Manreuffelstratze ) . 10S/r

Unterricht .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersctzungen an -
gefertigt . G. Swienty - Liebknecht .
Charlottenburg , Stuttgarterplatz 9.
Gartenhaus III . 44K »

Technik « Vereinigte Technische
Lehranstalten ( Hoppe ) , Mathieu -
stratze 13. Abendkurse billig . 221/18 »

Antomodilführer - . eritklasftge
ftellungSsicherc AuSblldung , lOOMark
Auch Abendkurse . Ratenzahlung .
Köpenickerstratze 116. 2197K »

Verschieäenes .

Patentanwalt Müller , Gitschincr -
stratze 16.

_
»

Kunktstopferei Grotze Frankfurter .
stratze 67. 2399K »

und Kastenhelfer .
Offerten mit Zeugnisabschriften an

Bsn > » A Pia Rheinische Automobll -
Dcll &i <* vi " , n . iHotorenfabrlh A. G.

231/17 »

Mannheim .

Wir suchen sofort sür unsere Wtcilung Fiugzeugmotorenbau
SW tüchtige erfahrene ' » B

Motorenschlosser und Monteure ;
serner SAf tüchtige erfahrene ' MS

und

Automstenüreker
sür Gleveland und « cme - Automaten .

Offerten mit Zeugnisabschriften an :
Rheinische Antomobll -
n . Motorenfabrlk A. - O.

221/20 »

Benz & Co. , Mannheim .

Hebamme Senst , Bornemann -
ftratze 2, an der Uferstraße .

Vermietungen .
Wohnungen .

Charlottenstraste 87, Heine Woh -

_ nungen sofort billig . _
2326 »

_ _ _

gnferuienreü oeramw . « TH. GUttie . irierltn . Druau . Vertag . Vorwarll Bmy- vrinlsrei u. BertagbangaU Paul Singer u. Co. . Berlin SWi

Spezialarzt
s. Haut - , Harn - . Frauenleiden ,
nerv . Schwäche , Beinkranke jeder

Art , Ehrlich Hata < Kuren in

lll. Homeyer «s " '
Untersuchung . , Fäden i. Harn usw.

friednchslr , 31, ÄS ' m
Spr . 10— 2, 5— 9, Sonnt . 11 — 2.
Honorar mästig , auch Teilzahi .

Separate » Damenziminer .

Spezialarzt
Dr . med . WockenfaU ,

Frledrichstr . 125, ( Oranienb . Tor ) .
für Syphilis . Harn - u Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage )
Blutuntersuchung , Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

störung . Teilzahlung .
Spr . 11 — 2 u. 5— 8, Sonnt . 9— 11.
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